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Ein Plädoyer dafür, uns von
unserenKinderneinLeben lang
imHerzen berühren zu lassen –
und darin das Glück und die
Leichtigkeit des Alltags wieder-
zufinden.

Noch nie wussten wir so viel
über Erziehung und noch nie
war Wissen so schnell verfüg-
bar. Dennoch nehmen Schulab-
sentismus, ADHS oder Angst-
störungenbeiKindernzu.Enga-
gierte Eltern und erfahrene
Lehrpersonen stossen an Gren-
zen. Die Pädagogik hat wertvol-
le Grundlagen erforscht. Doch
in der Praxis fehlen konkrete
Handlungsanleitungen für
unser wichtigstes Werkzeug:
uns selbst.

Mein Name ist Michael Huber-
Süess. Seit drei Jahrzehnten be-
wege ich mich an den Nahtstel-

Erziehungs-Tipp

len vonBildung, Beziehung und
persönlicher Entwicklung. Als
Lehrperson, Schulischer Heil-
pädagoge und Vater von zwei
Teenagern kenne ich Familien-
dynamiken aus fast jeder Pers-
pektive. Frühdurfte icherleben,
wie viel entsteht, wenn echte
Verbindung gelingt – und wie
hilflos man sich fühlt, wenn sie

fehlt. Aus dieser Erfahrung he-
raus habe ich nach einem Weg
gesucht, der entlastet statt er-
drückt und verbindet statt kon-
trolliert. Das Ergebnis ist mein
Ansatz «Vollkontakt – instincti-
ve education».

Der Begriff «instinctive» ver-
weist dabei auf unsereWurzeln.
Waren wir doch während 96
Prozent der Menschheitsge-
schichte Nomaden: Entgegen
dem Klischee vom rohen Stein-
zeitmenschen zeigen Jäger-
und-Sammler-Kulturen, dass
feinfühlige Erziehung biolo-
gisch verankert ist. Weil tragen-
de Erwachsene reguliert sind,
lernt der Säugling in dieser ge-
sunden Verschmelzung durch
Nähe die Co-Regulation. Über
den bewussten Kontakt lernt
das Kind, autonom zu werden,
und wagt den Schritt in die ge-

sunde Abgrenzung durch Ab-
stand–einReifeprozess,der frü-
her durch Initiationsrituale ab-
geschlossenwurde.

Heute sinddieseZugängedurch
moderne Zivilisationsmuster
verschüttet. Wir lesen uns in
Ratgebern fest und blockieren
uns im Kopf. Unsere Chance
liegt jedoch genau darin: Dawir
westlichenMenschen so gut ge-
schult sind, können wir den
Kontakt über den Verstand ge-
zielt steuern, während wir ihn
mit demHerzen ausführen.

Genau diese Schlüsselkompe-
tenz vermittle ichneu imKreuz-
linger«LifeLab».Wir trainieren
methodisch den bewussten
Selbstkontakt – die fundamen-
taleVoraussetzung,umKindern
aufHerzensebene zu begegnen.
Nach langjähriger Beratungstä-

tigkeit in Institutionen – unter
anderem inderGewaltberatung
für Männer sowie in der Beglei-
tung von Familienmit besonde-
ren Bedürfnissen – bringe ich
diese 15-jährige Erfahrung in
der Phaemoberatung (nach
dem Institut Lempert) nun an
meinen eigenen Standort. Mit-
tels Selbsterfahrung beleuchten
wir emotionale blinde Flecken,
um im akuten Beziehungs-
sturm sicher handlungsfähig zu
bleiben. Mein Angebot richtet
sich an alle, die Kinder beglei-
ten. Als neuer Referent bei Ta-
geo freue ich mich auf den ech-
ten Vollkontaktmit Ihnen.

Michael Huber-Süess
Lehrperson, Schulischer Heilpäda-
goge und Experte für Phaemobera-
tung mit 15 Jahren Erfahrung in der
Krisen-, Beziehungs- und Gewaltbe-
ratung.

«Wassersportzentrum
verzögert sich»
Ausgabe vom 19. Juni

In Anbetracht der Vorfälle
vor allem im letzten Jahr, in
der Führung des Stadtrates
(Stapi und Vize-Stapi), wünsche
ichmir hier bei den anstehen-
denGesamterneuerungswah-
len EndeNovember einen
grundlegendenKurswechsel in
der Stadt Romanshorn. Ich bin
total enttäuscht.DieHochpreis-

überbauung Seehöfe auf dem
ehemaligenHydrel-Areal wird
als dasGelbe vomEi angeprie-
sen, das Stadthaus+ inÜberhö-
he zu Lasten Konsumhofwird
uns für gut verkauft,McDo-
nald’sHolzensteinwirdalswirt-
schaftlicher Genussbetrieb an-
gepriesen (man schaue sich die
Google- Rezensionen an, das
sagt alles aus, wie der Alltag für
die zahlendeKundschaft dort
tatsächlich ist). Und neuestens:
Die Privat-Surf-Welle im See-

bad: DerMarschhalt war
absolut notwendig. Es braucht
zuerst weitere vertiefte Ab-
klärungen, bevor abgestimmt
werden kann.

So geht’s einfach nichtmit
Steuergeldern (immerhin
über 180’000 Franken Salär
pro Jahr für das Präsidialamt in
Romanshorn) undVertrauen
der Stimmbürger zu fuhr-
werken.

Andreas Walder, 8590 Romanshorn

«Widerstand im
Blumenquartier»
Ausgabe vom24. Juni

InWeinfelden-Ost soll ein neu-
es Stadtquartier in der Grössen-
ordnung von ungefähr 900
Wohneinheiten entstehen. Die
erste Bauetappe umfasst 90
Wohneinheiten.

Auf Intervention vonQuar-
tiereinwohnerinnen und -ein-
wohner bezüglich Sicherheit,
Kinder, fehlendes Verkehrskon-
zept für die gesamteÜberbau-
ung, liess die Stadt eine «Studie
Verkehr» für die vorerst geplan-
ten 90Wohneinheiten erstel-
len. Der Zufahrtsweg (Bau- und
Individualverkehr) wird durch
das Blumen-Quartier geführt,
obwohl auch hier Einwände an-
gebracht sind (Kindergarten,
kein Trottoir).Wie der Verkehr
aber bei weiteren Bauetappen

geführt werden soll, ist noch
unklar. DieDeucherstrasse ist
imGespräch. Da diese aber
eine Bundesstrasse ist, scheint
sie als Variante alles andere als
sicher. Ich fragemich:Wer baut
einHaus, ohne vorher die Zu-
fahrt gesichert abgeklär zu
haben?

Ich fühlemichmit dieser
Salamitaktik hintergangen und
bin empört. Sind einmal die
ersten 90Wohneinheiten ge-
baut,besteht fürunsAnwohner-
innen undAnwohner nämlich
kein Einspracherechtmehr.

Ich finde, die Gemeinde
Weinfelden ist verantwortlich,
alle Bürgerinnen undBürger of-
fen über das gesamte Projekt
(ungefähr 900Wohneinheiten
ohne gesichertes Verkehrskon-
zept) zu informieren.

Isabelle Dähler, 8570WeinfeldenLeserbild Sylvia Kissling ausWeinfelden fotografierte in Altnau.

DerNationalrat hat dieMotion
vonMitte-Ständerat Benedikt
Würth angenommen, die
einenMarschhalt bei neuen
Empfehlungen zumAlkohol-
konsum verlangt. Begründet
wird dies unter anderem
mit Zweifeln anwissenschaftli-
chen Erkenntnissen zu den
gesundheitlichen Folgen von
Alkohol. Das erstaunt.

Denn dieDiskussion dreht
sich nicht umVerbote oder
Bevormundung. Es geht um
die Frage, ob die Bevölkerung
Zugang zu aktuellen und
verständlichen Informationen
über gesundheitliche Risiken
haben soll. Dabei zeigt sich
ein beunruhigendesMuster:
Sobaldwissenschaftliche Er-
kenntnisse wirtschaftlichen In-
teressen entgegenstehen, wer-
den sie relativiert, verzögert
oder grundsätzlich in Frage ge-
stellt. Daswar schon beim
vermeintlichenWundermittel

Asbest oder PFAS so und
zeigt sich bis heute immerwie-
der, wenn bekannte Risiken
mit wirtschaftlichen oder
politischen Interessen kollidie-
ren.Wer Empfehlungen zum
Alkoholkonsum verhindern
oder verzögernwill, sollte erklä-
ren, weshalbwirtschaftliche In-
teressenwichtiger sind als die
Gesundheit der Bevölkerung.

Eine demokratische
Gesellschaft lebt davon,
dass Chancen undRisiken
offen benannt werden. Nicht
umMenschen zu bevormun-
den, sondern damit sie infor-
mierte Entscheidungen treffen
können.

Aufklärung ist kein Verbot.
Aufklärung schafft Freiheit.
UndVertrauen entsteht dort,
wo Informationenwichtiger
sind als Interessen.

Helmut Wiegisser, Weinfelden,
Geschäftsführer Blaues Kreuz SH-TG

Die Redaktion freut sich immer
über die zugesandten Leserbil-
der. Weil wir diese Fotos über
den Abdruck hinaus ausstellen
und prämieren, ist es uns ein
grosses Anliegen, eine thema-
tisch noch grössere Auswahl
präsentieren zu können. Gerne
begrüssenwir nochmehr Sujets
mit Menschen und szenischen
Augenblicken. (red)

Leserbriefe haben in der Regel
einemaximale Länge von 2000
Zeichen (inkl. Leerschläge). Le-
serbriefe zu Abstimmungen
sind maximal 1200 Zeichen
lang,Wahlempfehlungenmaxi-
mal 750 Zeichen (inkl. Leer-
schläge) . Die Redaktion behält
sich vor, zu lange Leserbriefe zu
kürzen. (red)

Michael Huber-Süess.
Bild: zvg

Wenn Erziehung wieder zur Begegnung wird

Grundlegender Kurswechsel ist nötig

Einige Gedanken zur
Überbauung Feldhof

Badespass im Bodensee

Risiken ausblenden hat
Tradition

Mehr Menschen
gewünscht

Länge von
Leserbriefen


